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«DIE VERSINNLICHUNG
VON STAATSKRÄFTEN»

STATISTISCHE KARTEN UM 1800

SYBILLA NIKOLOVW

Im Jahre 1818 veröffentlichte der Ordinarius für Geschichte, Kameralwissen-
Schäften und Statistik der Universität Giessen, August Friedrich Wilhelm Crome

(1753-1833), eine «Verhältniskarte» von Europa (Abb. 1). Aus heutiger Sicht
erscheint diese Länderkarte sehr ungewöhnlich, weil ihr kein Gradnetz unter-

liegt. Quadrate, Kreise, Tangenten und Radien verdichten statistische Infor-
mationen von Staaten auf neuartige Weise. Sie visualisieren «Staatskräfte», in
diesem Fall Ländergrössen, Bevölkerungszahlen und öffentliche Einnahmen.
Crome setzt sie zueinander in Beziehung und ermöglicht auf diese Weise eine

Analyse der polit-ökonomischen Verhältnisse in den verschiedenen Staaten.

Der zahlenmässige Vergleich - in Tabellen am Rand der Karte dargestellt - ist
dem visuellen in der Mitte der Karte untergeordnet. Die «Verhältniskarte» war
nicht Cromes erste Karte dieser Art. Die Idee, Länder in Quadraten überein-

anderzulegen, führte er bereits 1785 in einer «Grössenkarte» vor. Danach hat

er diese Technik Schritt für Schritt weiterentwickelt.
Die gängige Literatur zur Geschichte der thematischen Kartographie nahm

bisher von diesen statistischen Karten kaum Notiz3 Das mag daran liegen, dass

hier Bevölkerungszahl, Ländergrössen und Einkommensverhältnisse noch auf
einem Blatt zusammen und in ihren Verhältnissen zueinander dargestellt sind.

In späteren Atlanten werden diese Phänomene getrennt abgehandelt. Für die

Geschichte der Visualisierung von Wissen erscheint mir aber der Fall Crome

gerade aus diesem Grund interessant. An seinen Strategien, soziale Verhältnisse
und ökonomische Potenz von Staaten vergleichbar und kommunizierbar zu

machen, lässt sich der Übergang von der vorherrschend qualitativ und klas-
sifikatorisch vorgehenden Wissenspraxis des 18. Jahrhunderts zu einer zuneh-

mend rein quantitativ vermessenden Analyse- und Instrumentierpraxis der sich

etablierenden wissenschaftlichen Disziplinen des 19. Jahrhunderts studieren.

Diese Verschiebungen waren mit Veränderungen auf Seiten der zur Anwen-
dung kommenden Repräsentationstechniken verbunden. Wissen wurde ab der

ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts zunehmend in nonverbalen Kommunika-
tionsformen hergestellt. Während früher narrative Beschreibungen und ver-
bale Tableaus vorherrschten, wurden nun zahllose Statistiken, Karten und gra- 63



WISSENSCHAFT / SCIENCE TRAVERSE 1999/3

phische Darstellungen veröffentlicht? Ausserdem bilden bei Crome geogra-
phisches, geschichtliches, ökonomisches und verwaltungstechnisches Wissen

noch ein gemeinsames Feld. Einzig dem Statistiker wurde zugetraut, es mit
seinem registrierenden Blick überschauen und in vermittelbare Formen trans-
formieren zu können. Zu dieser Zeit zeichnete sich der Statistiker dadurch aus,
dass er alle Besonderheiten der Staaten kannte. Als Statistiker war Crome
Fachmann in der empirischen Staatenkunde? Sein Vorgehen ist charakteri-
stisch für das zunehmend quantitative Methodenverständnis dieser frühen Form

von Sozialforschung: Als sogenannter «Tabellenstatistiker» konzentriert er
sich in seiner Analyse erstens auf die «Staatskräfte» als Grundgrössen des

statistischen Staatenvergleichs, deren Werte sich auf eindeutig unterscheidbare

territoriale Staatseinheiten beziehen lassen.'' Er sammelt zweitens aus der Li-
teratur vergleichbares Material und überführt es drittens in eine einheitliche

Sprache, indem er Proportionen ermittelt und sie in geometrische Objekte trans-

formiert, die eine grössere Anschaulichkeit für sich beanspruchen können.

Cromes Beispiel wird mir erlauben, eine Vorstellung von der Visualisierungs-
praxis statistischer Daten in ihrer Frühzeit zu vermitteln.
Cromes «Verhältniskarte» erschien zuerst als gefaltete Einlage in einem stati-

stischen Sammelwerk über die «Staatskräfte» der europäischen Staaten und erst

später separat? Das Buch bezeichnet er im Vorwort als «Commentar» zur
Karte, die für ihn das eigentliche Hauptwerk darstellte? Die Karte hat kein
Vorbild und stellt auch in bezug auf die herkömmlichen Staatsbeschreibungen
eine Neuerung dar: Während dort zur Einschätzung der «Staatskräfte» meist

nur Ländergrössen und Einwohnerzahlen miteinander verglichen werden, er-
weitert Crome den Blick auf die finanziellen und militärischen Verhältnisse
und führt den absoluten auch relative Werte hinzu. Grössen wie Bevölke-

rungsdichte und Pro-Kopf-Einkünfte betrachtet er als die geeigneteren Mass-
stäbe für den Staatenvergleich; eine Argumentation, der er in der Karte mit
visuellen Mitteln Ausdruck verleiht. In der linken Tabelle hat Crome alle
Staatskräfte und in der rechten zusätzlich die militärischen Kräfte eingetragen.
Die an der oberen Seite ausgerichteten und übereinandergelegten Quadrate in
der Mitte der Karte zeigen, wie die Staaten ihrer Grösse nach geordnet auf-

einanderfolgen. Auf dem unteren Teil der Karte sind mittels Kreisen die Be-

völkerungsdichte und mittels Tangenten und Radien die absolute Bevölke-

rungszahl und die Staatseinkünfte visualisiert. Die Kommentare im Buch zei-

gen, welche Absichten Crome mit der vergleichenden Darstellung der «Staats-

kräfte» verfolgte: Die Karte soll eine relationale Sicht auf die europäischen
Staaten ermöglichen. Ungenutzte Ressourcen und Ungleichgewichte zwischen
ihnen sollen schnell erkennbar sein. Wie Crome am Beispiel von Preussen und

64 den übrigen deutschen Staaten aufzeigt, sind für Prognosen auch die spezifi-






































